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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Frau Gottwald und der Fraktion 
DIE GRÜNEN 
— Drucksache 10/886 — 


Förderung exportorientierter Landwirtschaft in der Dritten Welt 
durch die Bundesregierung 


Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit hat mit Schreiben vom 3. Februar 
1984 die Kleine Anfrage namens der Bundesregierung wie folgt 
beantwortet: 

Vorbemerkungen 

Die in der Einleitung der Kleinen Anfrage wiedergegebene Veröf- 
fentlichung aus der Zeitschrift „Publik-Forum" vom 6. Januar 
1984 verkürzt den Inhalt der Rede des Parlamentarischen Staats- 
sekretärs Dr. Köhler anläßlich einer Fachtagung am 12. Dezember 
1983 in Hohenheim in unzulässiger Weise und stellt die Ausfüh- 
rungen unrichtig dar. 

Der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Köhler hat in seinen Aus- 
führungen zum Thema „Zielvorstellungen und Maßnahmen zur 
ländhchen Entwicklung" der Enährungssicherung in den Ent- 
wicklungsländern selbst höchste Priorität eingeräumt. 

Die deutsche Entwicklungspolitik hat eine Verbesserung und 
Intensivierung landwirtschaftlicher Anbaumethoden im Hinblick 
auf eine Sicherung der nationalen Eigenversorgung mit Nah- 
rungsmitteln zum Ziel. Sie befindet sich damit in Übereinstim- 
mung mit sehr vielen anderen Geberländern sowie internationa- 
len Entwicklungshilfeorganisationen und -institutionen. 

Die Aussage, daß die landwirtschaftliche Nutzfläche der Dritten 
Welt zu einem großen Teil zur Produktion von Agrarexportgütern 
verwendet wird, ist so nicht richtig. Abgesehen davon, daß die 
landwirtschaftliche Nutzfläche in Entwicklungsländern statistisch 
kaum erfaßbar ist, dürfte der Anteil der Fläche, die über Export- 
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Kulturen genutzt wird, im Mittel gering sein. Es sei in diesem 
Zusammenhang darauf hingewiesen, daß die über Exportkulturen 
genutzte Fläche nicht mit der Anbaufläche für Grundnahrungs- 
mittel zu konkurrieren braucht. Es kann vielfach festgestellt wer- 
den, daß standortangepaßte und gutunterhaltene Dauerkulturen 
wie Kaffee, Tee usw. den Boden besser gegen Wind- und Wasser- 
erosion zu schützen vermögen als einjährige Ackerkulturen. 

Aus dem oben angeführten Grund kann nicht generell gefolgert 
werden, daß durch den Anbau von Exportkulturen zwangsläufig 
weniger Raum für den Anbau von Grundnahrungsmitteln ver- 
bleibt. 

In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, daß die Ein- 
schaltung einer Exportkultur (wie beispielsweise Soyabohne, Erd- 
nuß) in die Fruchtfolge aufgrund bodenverbessernder Wirkungen 
ackerbaulich äußerst sinnvoll ist. Gerade auf dem Gebiet der 
Entwicklung angepaßter Landnutzungssysteme unter Ausnut- 
zung natürlicher Ressourcen (Stickstoff-Bindung, nützliche 
Bodenpilze, Rohphosphate, biologische Schädlingsbekämpfung) 
ist die Bundesrepubhk Deutschland im Rahmen der wirtschaft- 
lichen Zusammenarbeit verstärkt tätig. 

Auch die Aussage, daß sich die Exporterlöse von Agrarprodukten 
auf wenige Personen im Lande konzentrieren und daher in diesen 
Ländern zunehmend Hunger herrscht, ist nicht richtig: in vielen 
Ländern ist der Export verstaatlicht. 


Die primäre Ursache unzureichender Grundnahrungsmittelerzeu- 
gung in Ländern mit unzureichender Energie- und Eiweißversor- 
gung weiter Bevölkerungsschichten dürfte in der derzeitig hohen 
Bevölkerungsdichte hegen: 


z.B. BanglaDesh: 
Sri Lanka: 

El Salvador: 
Ruanda: 


630 Einwohner/km 
227 Einwohner/km 
223 Einwohner/km 
203 Einwohner/km 


Dieser hohe Bevölkerungsdruck hat dazu geführt, daß ehemals 
tragfähige Landnutzungssysteme heute nicht mehr die gesamte 
Bevölkerimg zu ernähren vermögen (u. a. wegen der zwangsläufi- 
gen Verkürzung der Brachezeiten). 

Darüber hinaus begünstigt eine erzeugerfeindliche Produktpreis- 
politik für Grundnahrungsmittel in vielen betroffenen Ländern die 
Landflucht und fördert die Verstädterung mit allen ihren bekann- 
ten Problemen. 

Die Problemfelder der Dritten Welt (soziale Situation, Bevölke- 
rungswachstum, Umweltgefährdung, Nahrungsmittelknappheit, 
Energieengpässe) sind im 5. Bericht zur Entwicklungspolitik der 
Bundesregierung vom März 1983 ausführlich dargestellt. 
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Zu den Fragen wird wie folgt Stellung genommen: 

1. Teilt die Bundesregierung die Auffassung, daß der exzessive Ver- 
brauch von importierten Agrargütern in den Industrieländern eine 
Ursache für den Hunger in der Dritten Welt ist? 

Diese Auffassung wird von der Bundesregierung nicht geteilt. 
Sachlich ist dazu zu bemerken: Bei einer globalen Betrachtungs- 
weise ist festzustellen, daß Exportkulturen in den Entwicklungs- 
ländern im Durchschnitt nicht mehr als 5 % der gesamten land- 
wirtschaftlichen Nutzfläche beanspruchen, teilweise auch deut- 
lich weniger. Aufgrund der gegebenen natürlichen und sozio- 
ökonomischen Standortvoraussetzungen bietet sich für diese Flä- 
chen häufig keine alternative Nutzung, vor allem nicht die Grund- 
lage für eine Ausweitung der Nahrungskulturen. Insofern könnte 
eine drastische Reduzierung der Agrarexporte nur einen margina- 
len Beitrag zur Verbesserung der nationalen Eigenversorgung mit 
Nahrungsmitteln leisten. 

In vielen Entwicklungsländern stellt die Agrarproduktion die 
volkswirtschaftlich wichtigste Devisenquelle dar. Ein völliger Ver- 
zicht auf entsprechende Deviseneinnahmen ist weder volkswirt- 
schaftlich noch aus der Sicht des einzelnen Erzeugers zu ver- 
treten. 

Hunger und Unterernährung in den Entwicklungsländern ist auf 
andere Art und Weise entgegenzuwirken. Dazu gehört angesichts 
der nur noch begrenzt ausdehnbaren Anbaufläche eine Intensi- 
vierung der landwirtschaftlichen Nutzung und damit eine Erhö- 
hung der Flächenproduktivität, insbesondere bei den Nahrungs- 
kulturen. Im Zusammenhang mit der bilateralen Agrarhilfe wer- 
den dabei Ansätze und Methoden verfolgt, die sich in knapper 
Form mit dem Stichwort „standortgerechter Landbau" als eine 
„Anbaumethode mit möglichst geringem Aufwand an kommer- 
ziellen Produktionsmitteln" umschreiben lassen. Dazu sind auch 
wissenschaftliche Untersuchungen im Rahmen projektbegleiten- 
der Forschung und eine Einbeziehung der Internationalen Argar- 
forschung notwendig. Möglichkeiten einer besseren Nutzung der 
natürlichen Ressourcen über eine bessere Phosphorsäure-Versor- 
gung der Pflanzen, durch nützliche Bodenpilze (Mykorrhiza), Ver- 
wendung von Rohphosphaten, Stickstoffbindung durch Knöll- 
chenbakterien (Rhizobium) sind Bereiche, in denen die Forschung 
wesentiiche Impulse für eine Steigerung der Nahrungsmittel- 
erzeugung vermittelt und die einer stärkeren Förderung bedürfen. 
Die Internationale Agrarforschung hat wesentlich dazu beigetra- 
gen, daß traditionelle Nahrungskulturen heute höhere und 
sichere Ertragsleistungen erbringen. 


2. a) In welchen Ländern fördert die Bundesregierung welche export- 
orientierten landwirtschaftlichen Projekte im Rahmen der Finan- 
ziellen Zusammenarbeit bzw. Technischen Zusammenarbeit (FZ/ 
TZ)? 

b) Welche infrastrukturellen Vorleistungen für den Aufbau bzw. 
Ausbau exportorientierter Landwirtschaftsprojekte fördert die 
Bundesregierung im Rahmen der bilateralen FZ/TZ-Hilfe? 

Eine eindeutige und klare Trennung zwischen Projekten, die eine 
exportorientierte Landwirtschaft fördern und solchen, die dies 
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nicht unterstützen, ist weder möglich noch sinnvoll. Dies trifft für 
alle Bereiche der wirtschaftlichen Zusammenarbeit zu. Zur Erläu- 
terung der bestehenden Einordnungsproblematik wird beispiel- 
haft auf das TZ- Vorhaben „Förderung der Kokoswirtschaft" in 
Tansania eingegangen. Das langfristige Ziel dieses Vorhabens ist 
die „Schaffung von Exportmöglichkeiten für im Lande herge- 
stellte Kokosprodukte"; dennoch steht kurz- und mittelfristig die 
„Verbesserung der eigenständigen Inlandsversorgung mit 
Speiseöl" im Mittelpunkt. Das langfristige Ziel wird erst erreicht, 
wenn die Plantagen tragfähig und im infrastrukturellen Bereich 
die flankierenden Einrichtungen funktionsfähig sind. 

Diese Gegenüberstellung unterstreicht die Bemühungen der Bun- 
desregierung, Vorhaben der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
sinnvoll auf den als zweckmäßig angesehenen Entwicklungspro- 
zeß abzustimmen. Deshalb muß jede Beurteilung einer Projekt- 
maßnahme über eine reine Momentaufnahme hinausgehen und 
den gesamten Entwicklungsprozeß mit in die Betrachtung ein- 
beziehen. 

Bei einer Analyse exportorientierter Agrarvorhaben ist folgendes 
unbedingt zu beachten: 

Exportkulturen, wie beispielsweise Kaffee, Kakao, Tee konkurrie- 
ren auf Grund unterschiedlicher Standortansprüche meistens 
nicht hinsichtlich der Fläche für Grundnahrungsmittel. 

Im Gegenteil, standortangepaßte und gutunterhaltene Dauerkul- 
turen (Kaffee, Tee, Kautschuk usw.) schützen den Boden gegen 
Wasser- und Winderosion besser als einjährige Ackerkulturen. 

Exportkulturen, wie Kokospalmen, liefern für den Anbauer oder 
das Land wichtige, oft lebenswichtige Nebenprodukte wie Brenn- 
material, Fasern oder Ölkuchen für die Tierproduktion. 

Soyabohnen und Erdnuß sind wichtige Glieder einer Fruchtfolge. 
Sie wirken über die symbiotische Stickstoff-Bindung bodenver- 
bessernd. Sie passen hervorragend in eine low-input Strategie. 

Baumwolle ist arbeitsintensiver als Getreide- oder Knollenfrüchte, 
damit wird der Unterbeschäftigung entgegengewirkt. Durch die 
Gewinnung von Nebenprodukten kann der Aufbau einer eigen- 
ständigen Agroindustrie erfolgen: Seifenherstellung aus pflanz- 
lichen ölen, Spinnereien üsw. Sie sind am geeigneten Standort oft 
die einzige Bar-Einnahme-Quelle für den Kleinbauern. 

In Ländern mit fehlenden nichtlandwirtschaftlichen Rohstoffen 
stellt dies darüber hinaus die einzige Möglichkeit der Beschaffung 
von Devisen dar. 

In Ländern mit unzureichender Grundnahrungsmittelerzeugung 
subventioniert die Agrarproduktpreispolitik den Verbrauch. 
Unzureichende Erzeugerpreise vermögen den sensibel reagieren- 
den Kleinbauern nicht, zu erhöhten Anstrengungen zu moti- 
vieren. 
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FZ-Vorhaben mit hohen Export-Anteilen 

(50 % und mehr der landwirtschaftlichen Nutzfläche werden mit 
Exportkulturen genutzt) 


Land Projektbezeichnung Produkt 


Indonesien 

Jordanien 

Niger 

Thailand 


Kleinbäuerliche Gummi- 
plantage Abai Sait 

Bewässerungsprojekt Jordan tal 
Bewässerungsvorhaben Galmi 

Siedlungsprogramm Pak 
Chan/Thai Muang 


Kautschuk 

Frühgemüse 

Zwiebeln 

Kautschuk 


Außerdem werden über die FZ Vorhaben in Indonesien, Kame- 
run, Kenia, Marokko, Niger, Pakistan, Peru, Philippinen, Thai- 
land, Tunesien und Zypern gefördert. In diesen Projekten ist 
jeweils eine exportorientierte Agrarkomponente enthalten. Der 
für die Erzeugung von Ausfuhrgütern genutzte Flächenanteil 
bewegt sich zwischen 10 und 30%. Auch der Handel zwischen 
Entwicklungsländern wird hier als Export betrachtet. 


TZ-Vorhaben mit Export-Ausrichtung 


Land 

Projektbezeichnung 

Produkt 

Äthiopien 

Förderung des Erwerbs- 
gartenbaus 

Obst, Gemüse 

Brasilien 

Resistenzforschung beim 
Kaffeerost 

Kaffee 

Dominikanische Verbesserung der Kakao- 
Republik fermentierung 

Kakao 

Indonesien 

Berater-Einsatz bei kleinbäuer- 
lichen Gummiplantagen 

Abai Sait 

Kautschuk 

Indonesien 

Beratung beim Aufbau einer 
kleinbäuerlichen Ölpalmen- 
plantage Ophir 

Palmöl 

Portugal 

Verbesserung der Produktion 
und Vermarktung von Gemüse 

Gemüse 

Senegal 

Anbau von Cashew- 
Nußbäumen 

Nüsse 

Tansania 

Förderung der Kokoswirtschaft 

Kokospro- 
dukte, öl 


3. Welche exportorientierten Landwirtschaftsprojekte bzw. dafür 
geeignete infrastrukturelle Vorleistungen fördert die Deutsche 
Finanzierungsgesellschaft für Beteiligungen in Entwicklungsländern 
(DEG)? 


Auch für die Fördermaßnahmen durch die DEG lassen sich im 
einzelnen die Anteile, die einseitig eine Exportgüter-Erzeugung 
unterstützen, nicht identifizieren. Die Gesamtzahl der relevanten 
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Maßnahmen ist eng begrenzt. Außerdem ist bei einem Teil dieser 
Zusammenarbeit neben der Exportkomponente eine ausdrück- 
liche Inlandsorientierung gegeben. Auch der Handel zwischen 
Entwicklungsländern wird mit diesen Maßnahmen unterstützt. So 
wird beispielsweise auf diesem Wege in Brasilien Speise- und 
Industriegelatine für den unterversorgten südamerikanischen 
Markt hergestellt. 


Exportorientierte Landwirtschaftsprojekte der DEG 
Land Kurzbeschreibung des Projektes 


Kenia 

Kenia 

Malawi 

Swasiland 

Elfenbeinküste 

Uganda 

Ecuador 

Papua-Neuguinea 


Blumen- und Gemüseanbau 

Erdnußanbau 

Zuckerrohr anb au 

Zuckerrohranbau 

Blumenanbau 

Teeanbau 

Palmölherstellung 

Palmölherstellung 


4. Welche exportorientierten Landwirtschaf fcsprojekte fördert die Bun- 
desregierung im Rahmen ihres Niederlassungs- und Technologie- 
programms? 

Im. Rahmen des Niederlassungsprogramms werden in Brasilien, 
Elfenbeinküste und Paraguay Fördermittel für den Anbau von 
Rosen, anderen Zierpflanzen und Gemüseerzeugung vergeben. 
Die Produktion ist nicht einseitig auf Exporte ausgerichtet. 


Exportorientierte Landwirtschaftsprojekte im Niederlassungs- 
programm 


Land 


Kurzbeschreibung des Projektes 


Brasilien 

Elfenbeinküste 

Paraguay 


Aufbau einer Rosenfarm 
Errichtung einer Biumenplantage 
Anbau von Sojabohnen, Tung sowie 
Gemüse für den Inlandsmarkt und den 
Export 


Exportorientierte Landwirtschaftsprojekte im Technologie- 
programm 

Land Kurzbeschreibung des Projektes 

Sri Lanka Produktion technischer Gummiartikel aus Natur- 

kautschuk 

Nepal Zierpflanzenproduktion, Selektion und Vermeh- 

rung lokal besonders geeigneter Aufforstungs- 
pflanzen 


Im Technologieprogramm finden Maßnahmen in Sri Lanka und 
Nepal Unterstützung. Dabei wird Naturkautschuk zur Herstellung 
technischer Gummiartikel eingesetzt und die Zierpflanzenerzeu- 
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gung gefördert. Eine Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion 
besteht aufgrund der natürlichen Standortbedingungen nicht. 


5. Welche exportorientierten Projekte der agroindustriellen Weiterver- 
arbeitung landwirtschaftlicher Güter fordert die Bundesregierung im 
Rahmen ihrer bilateralen FZ/TZ-Hilfe, der DEG-Hilfe und des Nie- 
derlassungs- und Technologieprogramms? 


Agroindustrielle Weiterverarbeitung findet im Rahmen der FZ in 
Benin, Mali, Obervolta und Ruanda statt. Auf den Export ausge- 
richtet sind dabei die Ölmühle Kita in Mali und die Teefabrik 
Mulindi in Ruanda. Bei den übrigen Vorhaben bewegt sich der 
Exportanteil zwischen 10 und 30 %. 


Exportorientierte Projekte der agroindustriellen Weiterver- 
arbeitung landwirtschaftlicher Güter der DEG 

Land Kurzbeschreibung des Projektes 


Malawi 

Swasiland 

Mali 

Türkei 

Türkei 


Zuckerfabrik 

Zuckerfabrik 

Pflanzenöle für Margarine 
Fleisch- und Wurstwaren 
Tiefkühlkost 


Exportorientierte Projekte der agroindustriellen Weiterver- 
arbeitung landwirtschaftlicher Güter im Niederlossungs- 
Programm 

Land Kurzbeschreibung des Projf^ktes 


Brasilien 

Brasilien 

Brasilien 

Malaysia 

Nepal 


Herstellung von Fruchtsaften 

Betriebslabor zur Qualitätsverbesserung 
von Fruchtsaften 

Speise- und Industriegelatine für den unter- 
versorgten südamerikanischen Markt 

Herstellung von Kakaobutterersatzfetten 
aus Palmöl 

Herstellung von Rinder-, Büffel- und Zie- 
genleder für den einheimischen Markt und 
für den Export 


Bei den einzelnen Projekten ist der Anteil des Exports - der zudem 
Schwankungen unterliegt - nicht bekannt. Ferner ist darauf hin- 
zuweisen, daß bei vielen Projekten ausdrücklich der einheimische 
Markt bedient wird (Malaysia, Fertigung von Kautschukmischun- 
gen und Gummimetalieiementen; Nepal, Herstellung von Rin- 
der-, Büffel- und Ziegenleder), ln vielen Fällen geht der Export 
auch in Entwicklungsländer. 
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6. Welche exportorientierten Landwirtschaftsprojekte, Projekte export- 
orientierter Weiterverarbeitung und Projekte infrastruktureller Vor- 
leistungen für den Auf- bzw. Ausbau exportorientierter Landwirt- 
schaft fördert die Bundesregierung im Rahmen des Europäischen 
Entwicklungsfonds, der Weltbank und der Weltbank-Unterorganisa- 
tion wie der Internationalen Entwicklungsagentur und des Interna- 
tionalen Agrarentwicklungsfonds? 

Der AKP-EWG-Ministerrat hat der ländlichen Entwicklung in 
seiner Entschließung vom 20. Mai 1983 einen wichtigen Platz 
eingeräumt. Dabei hat er die Notwendigkeit betont, daß bei der 
Planung der Vorhaben jeweils die Situation der traditionellen 
Landwirtschaft, die Wahl angemessener Techniken und der 
Instandhaltung wie auch die Motivierung der lokalen Bevölke- 
rung richtig beurteilt und berücksichtigt werden. 

Im Jahre 1982 befanden sich aus Mitteln des 4. und 5. Europäi- 
schen Entwicklungsfonds (EEF) 302 Agrarprojekte in Durchfüh- 
rung. Alle diese Vorhaben werden auf Grund eines Antrags eines 
AKP-Staates finanziert. Die Durchführung und Verantwortung 
hierfür liegt bei dem jeweiligen AKP-Land. 

Von den 302 im Jahre 1982 in Durchführung befindlichen Agrar- 
projekten entfielen auf: 

— Integrierte Vorhaben (mit überwiegend Nah- 
rungsmittelanbau) und einfache Projekte für 

die Eigenbedarfskulturen 48 Vorhaben 

— Landwirtschaftlicher Wasserbau 28 Vorhaben 

— Erwerbskulturen (überwiegend exportorientiert) 57 Vorhaben 

— Tierproduktion 52 Vorhaben 

— Fischerei 51 Vorhaben 

— Verschiedenes (vor allem Studien) 66 Vorhaben 

Die Mehrzahl der Agrarprojekte dient der Nahrungsmittelproduk- 
tion. 

Seit Herbst 1981 gibt es einen EG -Aktionsplan „Bekämpfung des 
Hungers in der Welt“ , darin wird u. a. eine 

„Unterstütung von Ernährungsstrategien in dafür aus- 
gewählten Ländern“ 

angestrebt. In Kenia, Mali, Sambia und Ruanda sind die ersten 
Schritte zur Umsetzung dieser Strategie in die Praxis inzwischen 
eingeleitet worden. 

Die Bundesregierung begrüßt und unterstützt diese Aktionen im 
Rahmen der Europäischen Gemeinschaft. 

Auch die Weltbank fördert den Agrarsektor mit großem Nach- 
druck. Dabei stehen umfassende Vorhaben mit einer Vielzahl 
unterschiedlicher Projektkomponenten im Mittelpunkt. Ein Her- 
ausfütern der einzelnen Vorhaben mit Export-Komponente ist 
nicht möglich, zumal größere Agrarkredit- und Agroindustrie- 
Vorhaben eine eindeutige Beurteilung nicht zulassen. Es werden 
zunehmend Vorhaben der Agrarforschung, Beratung und Produk- 
tionsförderung unterstützt, die auch Exportsteigerungen herbei- 
führen können. In den letzten drei Jahren hat die Förderung 
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exportorientierter Agrarvorhaben im Durchschnitt 16,6 % der 
gesamten Agrärförderung ausgemacht. Eine leichte Steigerung 
dieses Anteils wird prognostiziert. 

Der Internationale Fonds für landwirtschaftliche Entwicklimg 
(IFAD) wurde gegründet, um einen Beitrag zur Behebung der 
Armut auf dem Lande über eine Förderung der Nahrungsmittel- 
produktion und eine Deckung des Inlandsbedarfs zu bewirken. 

Lediglich einzelne Vorhaben schließen eine exportorientierte 
Komponente ein, wenn diese dazu beiträgt, den Lebensstandard 
der Zielgruppen unmittelbar zu heben sowie bestehende und 
bewährte Strukturen nicht zu zerstören. 


7. Beabsichtigt die Bundesregierung auch in Zukunft im Rahmen der 
FZ/TZ-Hilfe, der DEG-Hilfe, des Niederlassungs- und Technologie- 
programms sowie im multilateralen Bereich die Förderung export- 
orientierter landwirtschaftlicher Projekte, infrastruktureller Vorlei- 
stungen oder auch der agroindustriellen exportorientierten Weiter- 
verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte? 

Die Beantwortung dieser Frage ist im Zusammenhang mit den 
vorangegangenen Ausführungen zu sehen. Die Bundesregierung 
wird auch in Zukunft Agrarvorhaben mit exportorientierten Pro- 
jektteilen fördern, wenn derartige Maßnahmen/Projekte unter 
Berücksichtigung der 

— speziellen natürlichen und sozioökonomischen Standortbedin- 
gungen, 

— Wertvorstellungen und Möglichkeiten der Zielgruppe sowie 

— den gesamtwirtschaftlichen Zielvorstellungen 

sinnvoll und gerechtfertigt erscheinen. Die deutsche Entwick- 
limgspolitik räumt einer Steigerung der landwirtschaftlichen Pro- 
duktion, insbesondere bei den Nahrungsmitteln, einer Verbesse- 
rung der Beschäftigungs- und Einkommenslage der Menschen in 
den Entwicklungsländern Vorrang in der wirtschaftlichen Zusam- 
menarbeit ein. 


8. a) Beabsichtigt die Bundesregierung, Maßnahmen zu ergreifen, die 
den Aufruf des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Köhler an 
die Europäer, weniger Agrarprodukte aus der Dritten Welt zu 
konsumieren, im administrativen oder gesetzgeberischen Bereich 
unterstützen könnten? 

b) Wenn sie dies nicht beabsichtigt, warum nicht? 


Es gibt keinen Aufruf des Parlamentarischen Staatssekretärs 
Dr. Köhler an die Europäer, weniger Agrarprodukte aus der Drit- 
ten Welt zu konsumieren. Eine diesbezügliche Pressemitteilung 
hat einen Vortrag des Parlamentarischen Staatssekretärs zum 
Thema der Agrarproduktion in Entwicklungsländern verkürzt 
und entstellend wiedergegeben. 

Der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Köhler wies anläßlich 
einer Fachtagung an der Universität Hohenheim mit Nachdruck 
darauf hin, „daß es zuerst gilt, die Ernährungssicherung der 
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einheimischen Bevölkenmg anzustreben, danach oder flankie- 
rend auch für den Weltmarkt produzieren". Es wurde auch ange- 
führt, daß bei einer Agrarproduktion für den Weltmarkt, die unter 
komperativem Kosten vorteü vollzogen wird, unbedingt die 
Gefahr negativer Verteüungswirkungen zu berücksichtigen ist. 

Die wirtschafthche Zusammenarbeit der Bundesregierung mit 
Entwicklungsländern hat vorrangig eine Verbesserung der natio- 
nalen Eigenversorgung mit Nahrungsmitteln zum Ziel. Im Hin- 
bück auf eine Integration der Zielgruppe in einem wirtschaft- 
üchen und sozialen Entwicklungsprozeß ist - wo immer mögüch -, 
die Erzeugung vermarktungsfähiger Produkte zu steigern. 


9. a) Beabsichtigt die Bundesregierung die Förderung der Produktion 
von importsubstituierenden landwirtschaftlichen Produkten in 
der Bundesrepublik Deutschland bzw. entsprechende Vorstöße 
im Rcihmen der Emopäischen Gemeinschaft? 
b) Wenn sie dies nicht beabsichtigt, warum nicht? 

Eine Poütik der Importsubstitution landwirtschaftücher Produkte 
in der Bundesrepubük Deutschland bzw. in den EG-Ländem wäre 
für die Mehrzahl der Entwicklungsländer wirtschaftüch und sozial 
verhängnisvoU. Es ist keineswegs Absicht der Bundesregierung, 
importbegrenzende Maßnahmen oder sonstige Aktivitäten zu 
ergreifen, die darauf abzielen, Importe aus Entwicklungsländern 
zu verdrängen. Dagegen spricht auch, daß die Gemeinschaft einer 
Vielzahl von Entwicklungsländern weitgehende Handelszuge- 
ständnisse eingeräumt hat. 
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